
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1931

24.10.1931 (No. 248)



Nr . 24 » Samstag , den 24. Oktober 1931 174 . sayrgang

f -

jkarl-Fttedrlch.
Straße Sir. 11
Aeruiprecher

Nr . »5»
und 95«

Kostjchecklont»
SacKiutx
Nr. SS15

Karlsruher Zeitung
Badischer Staatsanzeiger

Lernntwurtlkh
pir de»

redaktionelle«
Le«

und den
Slaatraiqet̂ r:
«hesredaltenk
L. Amend,

«arlsruhe

;

« e,ugrprei » : Monatlich r,» NM. einschl . Zuft-Ngebühr. — «inzetnnmmer 1» « Pi. ; Samitagr IS Rpf. — « nzeigeng - bü - r : 11 « Pf . für 1 mm HSHe und ein Siebentel » rmt«. Briefe und » «der tttt . « ei Meder. .
Polungen tariflester Rabatt, der aB «afienrabatt gilt und »« weigert werden tan», wen» nicht binnen vier Wochen »ach «wpfang d« Rechnung Zahlung « folgt, « mtliche «njeigea find direkt an die ^» eschSstlftelle der »ml»,
ruh« Zeitung, Badtfch« Staat?anzeig« , » arl-Kriedrich. Straße 11. »» loche» und werde» in Beretnbarung Nlit dem Ministerium de» Inner » berechnet. Bei Klagreehebung, , wang »« eiim Beitreibung und Konkursverfahren fallt der /
Rabatt fort, «rsüllungiort Karlsruhe . — I » Falle von hbher« glewalt, Streik. Sperre, Aussperrung, Mafchinenbruch, Betrieb»ftSrung im eigenen Betrieb ober in denen unlerer Lieferanten, hat d« Inserent keine Auiprilche .
lall» di« Zeitung verfpStet, in beschrstnktem Umsange oder nickst « jcheint. — &£t telephonische Abbestellung von Anzeigen wich keine SewLhr übernommen . Unverlangte Drucksachen und Mauuskrtpte werden nicht pmüchiegebe »
und e» wich keinerlei Beipflichtung zu trgendw«ich« Vergütung Übernammen. Abbestellung d« Zeitung kann nur je bi» »S. auf Manawfchluß erfolge». — Beilage» zur Karlsruher Zeitung, Badtfch« 8taat»a»zeig «r :
Zentralhandel-regfst « für Baden, Badisch« Zentralanzeig « für Beamte , « iije»lch«ft und » ich«,« , Badische «nltm und « eschichte, Badtfche « ohlf-hrt»blLtt-r, « mtlichê Berichtt^ über
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ZSovah für RevMon
des SevfaMer Oevteags

Sonst keine Besserung
der Weltwirtschaftslage möglich

Nach Meldungen aus Washington erklärte am Freitag Sena¬
tor Borah gegenüber französischen Zeitungsberichterstattern ,
bah eine Revision des Bersailler Bertrages eine gebieterische
Notwendigkeit sei . Er würde, falls die Alliierten die dent-
schrn Reparationen streichen , die Streichung der alliierten
Schulden begünstigen. Bezüglich der Abrüstung erklärte er,
er erwarte , dah Frankreich für sich selbst bestimme, wieweit
es abrüsten solle. Er sehe jedoch keine AuSficht auf Abrüstung
in Europa , solange gewisse, durch den Bersailler Vertrag ver¬
schuldete Zustände weiterdauern .

Borah betonte, daß er zwar Vorsitzender des Auhenaus -

J
chuffes des Bundessenats sei , aber lediglich seine eigenen An-
ichten darlege . Auf Lavals Wunsch werde er Samstag abend

mit ihm bei Stimson speisen , um ihm gleichfalls seine Mei¬
nung über die außenpolitischen Probleme zu unterbreiten .
Senator Borah erklärte dann , folgendes sei seine Ansicht :

Keine Befferung der Weltwirtschaftslage ist möglich , ohne
Hinderung des Bersailler Vertrages . Insbesondere müssen
Änderungen bezüglich der Grenzen im polnischen Korridor , in
sOberschlesien und Ungarn erfolgen . Zwar herrscht jetzt Frie¬
den in Europa ; aber es ist ein Frieden brutaler Gewalt » nicht
ein auf Zufriedenheit gegründeter Frieden . Die Zeit für den
Ausbau des Kellogg -Paktes ist noch nicht gekommen. Auch
Wirtschaftlicher Druck als Verschärfung des Kellogg-Paktes
kommt nicht in Frage . Denn wirtschaftlicher Druck ist von
Kriegsmaßnahmen nicht verschieden . Würden wir jetzt im
Fernen Osten einen derartigen Druck ausüben , so käme das
einer Kriegserklärung an Japan gleich. Ein Verringerung
der Rüstungen auf prozentualer Basis ist undurchführbar .
Überhaupt ist eine Einschränkung der Rüstungen nicht möglich ,
solange die Vereinigten Staaten nicht mit Sowjetrußland
diplomatische Beziehungen aufnehmen .

Die von Frankreich geforderte Sicherheit kann nur auf Ge¬
rechtigkeit gegründet sein . Ich bin für Streichung der Kriegs¬
schulden der Alliierten an uns im gleichen Matzstab mit der
Streichung der deutschen Reparationen . Es ließe sich ein Weg
finden , Frankreich für den tatsächlichen Kriegsschaden in den
verstörten Gebieten zu entschädigen. Aber mehr darf man
Bon Deutschland nicht verlangen . Die Zeit für Moratorien
»ist vorbei. Wir muffen jetzt tatsächlich Abstriche an den
Kriegsschulden vornehmen , sonst geht Deutschlands Kredit
vollkommen verloren . Amerika kann seine eigene Depression
ohne Zusammenarbeit mit Europa nicht beenden.

Laval lehnt eine Auseinandersetzung
mit Borah ab

WTB . New York , 24. Okt . (Tel . ) Laut .Gerald Tribüne "

« Härte der französische Ministerpräsident unter Anspielung
auf die gestrigen Ausführungen des Senators Borah, er sei
nicht nach Washington gekommen , um sich in eine Polemik mit
83or<lh einzulaffen und auch nicht , um über eine Revision Ves
Versailler Vertrages zu verhandeln .

Dke wawrnstonev Bestwerhrmseu
Kein Abkommen zu erwarten

Der amerikanische Außenminister Stimson hat Preffevertre -
lern erklärt , es sei ausgeschlossen , dah Hoover und Laval
irgendwelche Abkommen abschließen würden . Man könne nur
beraten . Die Erklärung Stimsons ist offenbar »ur Berühr -
gung der Opposition ausgegeben . Sie soll besagen, daß Hoo¬
ver keine internationalen Bindungen übernehmen wolle , dre
Amerika zu positiver Kriegshilse verpflichten würden .

In amerikanischen Kreisen wird als einzig möglich« Kon-
zession eine einseitige Erklärung Hoovers bezeichnet , datz die
amerikanische Regierung im Falle von Kriegsgefahr mit den
anderen Mächten alsbald über geeignete Maßnahmen m Be¬
ratung treten werde. Sollte sich Laval mit einer derartigen
Erklärung nicht begnügen, die vom Senat nicht ratifiziert zu
werden brauchte, und sollte er sich ans diesem Grunde in der
Frage der Abrüstung zu keinen Konzessionen verstehen so
würde, wie „Baltimore Sun " erklärt , die amerikanische offent-
liche Meinung nur schwer davon zu überzeugen sein, daß man
auf die alliierten Kriegsschulden verzichten könne, um dem
schwerrüstenden Europa den Verzicht auf die deutschen Repa-
ratidnen zu ermöglichen .

Im Staatsdepartement wurde mitgeteut , daß zuerst »i«
Finanzfragen erörtert werden sollen, da die politische » Pro¬
bleme leichter angegangen werden könnten, wenn durch eine
Verständigung über die Maßnahmen zur Sanierung der
Wirtschaftslage eine Art Basis für die gemeinsame Arbeit ge-
funden sei . Es wurde betont , daß in Washington keinerlei
Abmachungen getroffen würden , die man dann den anderen
als fait accompli vorlegen wollte. Man werde keine Reicher,
teilung der Welt beschließen , andererseits aber auch nicht»
feftkegen, was z. B. große Opfer erfordere . Sei fa gerade di«
Beheb««, der brutsche» Schmierigkeiten ei»er her Hauptpunkte
der Diskussion. Man wolle mit Laval sprechen , um genau
festzustellen , wie weit die beide» Regierungen in der Frage
einer Betelligung an der internationalen Zusammenarbeit
gehen könnten. Sollte , wie « an hoffe, in gewissen Punkten
eine Einigung über ben eiuzuschürgenden Weg erzreu werben,
so werde man diese Vorschläge den übrigen beteiligten Regie¬
rungen zur Begutachtung unterbreiten .

In einer offiziellen Erklärung des Weißen Hauses wird
betont, daß di« Besprechungen sich nur auf die Politik be¬
zögen , die jede der beiden Regierungen verfolgen könne , um
die Erholung von der Weltwirtschaftsdepression zu fördern-

Letzte Nachrichten
Bvimirrg vomiletoub rrivittksekehirt

ERB . Berlin , 24. Okt. (Priv .-Tel.) Wie wir erfahren , ist
Reichskanzler Brüning heute vormittag von feinem kurzen
Erholungsurlaub , den er im Siebengebirge »erbracht», wieder
in Berlin eiugetroffen . Seine ersten Besprechungen
gelten naturgemäß dem Besuch des italienischen Au¬
ßenminister », der für morgen früh erwartet wird.

Der italienische Besuch
Der italienische Außenminister Grandi , der Freitag abend

von Rom nach Berlin abgereist ist, wurde vorher von Musso¬
lini empfangen. Der amtliche Popolo d'Jtalia schreibt : „Wie
der Chef unserer Regierung erklärt hat, ist eine wirtschaftliche
und politische Gesundung Deutschlands für das Leben Europas
notwendig. Wir glauben, daß das beste Mittel zur Wieder¬
erlangung des Vertrauens in Europa darin besteht , daß
Deutschland Vertrauen entgegengebracht wird. Es bestehen auf
dem europäischen Festlande drei in voller Entwicklung befind¬
liche Kulturen : die französische , die italienische und die deut¬
sche, welche für das Leben Europas unentbehrlich sind . Wenn
zwischen diesen Kulturen nicht Friede herrscht , so kann kein all-
gemeinder Friede bestehen ."

Me nrattds«hnvks«be
Japan macht Schwierigkeiten

Die Ratssitzung über den mandschurischen Konflikt stand am
Freitag in Genf im Zeichen eines tiefe» Meinungsgegensatzes
zwischen Japan und de« anderen Mächten. Der japanische
Vertreter beim Völkerbund hat zwar den Auftrag erhalten , die
Annahme der Bvrfchläge des Bölkerbundsrats bezüglich Japan
bekanntzugeben, Japan 'macht aber Gegenvorschläge und Vor¬
behalt«.

Während der chinesische Bertreter namens seiner Regierung
in einer sehr konzilianten Rede , wenn auch mit einigen Vor-
behalten , dem im Rate vorgelegten Entschließungsentwurf seine
Zustimmung gab, schlug der japanische Bertreter eine Reihe
von Änderungen vor, die Briand als einen vollkommenen
Gegenvorschlag bezeichnete , und in denen die japanische Regie¬
rung in etwas gemilderter oder eigentlich noch verschleierterer
Form die alte japanische Forderung erhebt, daß vor der Been-
digung der Räumung in der Mandschurei, für welche die japa -
Nische Regierung keine bestimmte Frist setzen lassen könne , di.
rekte Verhandlungen der beiden Regierungen erfolgen müß¬ten für die Vereinbarung der Hauptgrundsätze zur Wiederher¬
stellung normaler Beziehungen zwischen China und Japan so¬
wie zur Garantierung der Sicherheit des Lebens und Besitzesder Japaner .

In Tokio erklärt man , es sei unmöglich , ein festes Brrspre -
chen darüber abzugeben, daß die Räumuug der außerhalb der
Bahnzone besetzten Punkte am 16. November, dem Datum des
Zusammentritts der nächsten Ratstagung , beendet sein werde.Der Fortschritt der Räumung werde notwendigerweise von dem
Willen und der Fähigkeit Chinas abhängen . die Aufrechterhal-tung des Friedens und der Ordnung nach der Zurückziehungder Truppen zu gewährleisten.

Die Debatte über den japanischen Vorschlag wird heute fort -
gesetzt.

Die heutige Debatte
WTB . Genf, 24 . Okt. (Tel .) Der BölkerbunbSrat setzte heute

vormittag die Verhandlungen über den Konflitt in der Wand-
schurei fort. Die Frage der Bereiubarnnge «, van denen Japan
t abhängig machen will, stand im Vordergrundder Debatte . Doshisawa erklärte, es seien lediglich Fragen der
Sicherheit im Sinne der Auslegungen Briands . Auf AuSfüh.
rungen Lord Cecils erklärte Doshisawa , daß die japanische Re¬
gierung ganz bestimmte Auffaffungen über die von Lord Cecil
berührten Fragen habe, daß er aber nicht in der Lage sei, sich
hierüber vor dem Rat auszusprechen, da er hierzu keine In -
struktionen habe. ES muffe eine Vereinbarung mit China ge¬
troffen werden, ehe Japan zur Räumung schreiten könne . Ja¬
pan sei bereit, die Truppen in die Eisenbahnzone zurückzuzie¬
hen, sobald es die Überzeugung gewonnen habe, daß Leben
und Eigentum seiner Staatsangehörigen gesichert seien.Dann stellte der Ratspräsident Briand den japanischen Ge¬
genvorschlag zur Abstimmung. Briand erinnerte vorher noch
an die Bestimmungen des Völkerbunds und des Kellogg -Paktesund erklärte, der Konflitt müßte jetzt schnell aus der Welt ge-
schafft werden, wenn größeres llnheil vermieden werden solle .

Meinungsverschiedenheiten gebe es zwischen Frankreich und
Amerika nicht.

Für internattonale Zusammenarbeit
Der Berwaltungsrat der Internationalen Handelskammer

in Pari » faßte einen Beschluß , in dem er u. a . die Regiernn -
ge« z» einem gemeinsame» Bargehen in möglichst enger Zu¬
sammenarbeit mit de« Wirtschaftsvettreter« auffordert . Die
internationale Zusammenarbeit soll in einer effektiven Ab¬
rüstungspolitik. in der Sicherung des Gleichgewichts der
Staatshaushalte und einer Herabsetzung der Steuerlasten , in
einer endgültige« Regelung der »wischenftaatlichen Schulden»in der Wiederherstellung der Währunisstabilität und in der
Befolgung einer Wirtschaftspolitik bestehen , die «ine freiere
internatianale Bewegung der Menschen und einen freieren
Austausch von Waren , Kapital und Dienstleistungen zum
Ziele hat.

* 3 «e politischen Lage
Laval u»d Hoover

Unter den vielfachen Begegnungen führender Staats¬
männer der Welt ist die zwischen dem französischen Mini¬
sterpräsidenten Laval und dem amerikanischen Präsiden¬
ten Hoover in Washington als eine der allerwichtigste «
zu betrachten. Wenn diese beiden Männer sich gegenseitig
verstehen und verständigen, und beide ihren großen Ein¬
fluß für eine vernünftige Lösung des Währungs - und
Schuldenproblems einsetzen, dann wäre es möglich, daß
von diesen Tagen noch einmal der Beginn einer besseren!
Zeit für die Wirtschaft der Welt datiert wird.

Einstweilen sind die Aussichten dafür gering. Vor al¬
lem deshalb, weil Frankreich noch immer mtt großem Zö¬
gern an die Lösung jenes Problems herangeht und im-
mer wieder den Versuch macht, das Währungs - und
Schuldenproblem mit der Sicherheitsfrage zu verkoppeln .
Paris wünscht , daß Amerika aus den größten Teil seiner
Schuldansprüche an die Alliierten verzichtet , und Frank¬
reich ist dann bereit, auch seinerseits auf einen entspre¬
cheichen Betrag der Reparationen zu verzichten, aller¬
dings mit der Maßgabe , daß sich aus dem Verhältnis
von faktischer Reparationszahlung und Schuldenabzah¬
lung an Amerika immer noch ein gewisses Plus zu seinem
eigenen Nutzen ergibt ; Paris wünscht aber auch, daßt
Amerika gleichzeftig einem neuen Pakt beitritt , der di«;
„Sicherheit Frankreichs" verbürgt .

Wenn es sich bei diesem Verlangen Frankreichs nur um
irgendeine neue Bekräftigung des Kellogg -Paftes han¬
delte, würde Amerika wahrscheinlich darüber mtt sichst
reden lassen . Über mehr aber auch nicht.

Bisher ist von offiziöser amerikanischer Seite mtt allem
Nachdruck betont worden, daß die Fragen , die Hoover
mit Laval in Washington zu besprechen habe, durchaus
nichts mit dem sog. „Sicherheitsproblem" zu tun habe«.
Immerhin würde ja schon die Höflichkeit des Gastgebers
gebieten, mtt Laval über Anregungen und Vorschläge ztzj
sprechen , wenn diese sich in der Tat nur auf eine neue Be¬
kräftigung des aus amerikanische Initiative hin zustande !
gekommenen Kellogg-Paftes beziehen . Damit ist Franks
reich indessen nicht gedient. Paris wünscht mehr, nämlich
eine bindende Erftärung Amerikas, daß es Frankreich!
zur Hilfe eilen würde, falls es über den Bestimmungen
des Friedensvertrags zu einem Kriege kommen sollte.
Aus der Sprache der Diplomaten in gutes Deutsch über¬
setzt, lautet die Forderung Frankreichs sicherlich klipp unh
ftar dahin , daß Amerika den Franzosen ein für allemal
die Aufrechterhaltuug der Bestimmungen des Friedens - ?
Vertrags, also auch der Terrttorialbestimmungen im !
Osten, garantieren soll.

Wenn Laval wirklich mtt dieser Forderung in Wa»!
shington hervorgetreten sein sollte, wird er zweifellos aus?
eine sehr ernste Ablehnung gestoßen sein . Nicht umsonst
hat Senator Borah gerade jetzt eine Erklärung veröffent¬
licht, nach welcher der Friedensvertrag nicht nur nicht auf¬
rechterhalten werden solle, sondern unter allen Umstän-
den revidiert werden müsse, und zwar vor allem in den !
Teilen , die sich auf den polnischen Korridor, Oberschlefie« !
und Ungar « beziehen . Gleiö^ eitig befürwortet Borah die !
Streichung der internationalen Schulden und der Repa-
rationsschnlden . Wie gemeldet wird, hat Borah diese seine '
Anschauungen auch Laval persönlich mitgeteilt.

Inwieweit sich Hoover und Laval über bedeutsame
Maßnahmen der nächsten Zeit verständigt haben , ist bis?
heute schwer zu sagen . Das offizielle Kommunique über
die Besprechungen läßt allen möglichen Deutungen Raum?
Da aber jetzt schon feststeht, daß ein ganz bestimmtes Ab-
kommen von den beiden Staatsmännern nicht vereinbart
worden ist, kann man wohl annehmen, daß die groß«
Aktion zur Rettung der Weltwirtschaft noch auf sich wav
ten lassen wird . Laval bringt die eine Erkenntnis mi»
nach Hause, daß die Gefühle, die die amerikanische Politik!
und noch mehr die amerikanische Bevölkerung . Frankreich
entgegenbringt , recht kühl und reserviert sind.

Bor und während der Reise hatte man in Frankreich
alles getan , um die Position Lavals Amerika ^ geniib« !
zu stärken. Und zwar bediente man sich dabei wieder der
goldenen Kugeln . Gewiß, die Notenbanken halten sich da- ,bei zurück ; um so schärfer aber ist der von den frauzöfi -
scheu Pttvatbauke « ausgeübte Druck. Sie verlangen eine
Erhöhung der Zinsen für die in Amerika angelegten
französischen Gelder . Wird diesem Verlangen nicht Stedj*

nung getragen — und das scheint der Fall zu sein —, >



dann wird man gewiß nicht zögern, auch weiterhin fran¬
zösische Kredite in größerem Umfange in Amerika zu kün¬
digen. Jedenfalls führen die französischen Privatbanken
bereits so eine Art Krieg gegen den Dollar . Und bezeich -
nend ist es u . a . , daß die französische Bevölkerung mehrund mehr vom Dollar abrückt , nachdem sie schon vorher
vom Pfund Sterling abgerückt war , und sich in noch
stärkerem Maße der reinen Goldhamsterei zuwendet.
Goldmünzen sind es , die man an den Schaltern verlangt .

Wir haben in unserer gestrigen „Wirtschaftlichen Um¬
schau

" die internationale Währungskrisis gerade im Hin¬
blick auf diese Zusammenhänge behandelt. Wir verweisen
unsere Leser nochmals auf die Lektüre dieser Ausführun¬
gen , da sie zum Verständnis der Verhandlungen zwischen
Laval und Hoover wesentlich beitragen . Natürlich ist die
Situation für Amerika zunächst noch nicht im mindesten
beunruhigend. Tie wirtschaftliche und finanzielle Stel¬
lung Nordamerikas ist so fest fundamentiert und sein
Goldvorrat so riesig , daß es sich durch Drohungen nicht
imponieren zu lassen braucht.

Deutschland und die Wirtschaftskrisis
Auch in Deutschland verfolgt man die

'
Besprechungen

in Washington mit dem . größten Interesse . Sind wir
doch in erster Linie am Reparationsproblem beteiligt,
und drückt uns doch die Wirtschafts- und Währungskrisis
am allermeisten.

Daß wir nicht gesonnen sind , die Hände in den Schoß
zu legen und alles von der Weiterentwicklung der großen
internationalen Unterhandlungen zu erwarten , beweist
der demnächstige Zusammentritt des deutschen Wirt¬
schaftsbeirats, dessen Mitglieder jetzt im wesentlichen er¬
nannt .sind . (Wobei wir es mit Genugtuung verzeichnen ,
daß ein so hervorragender und geschätzter Wirtschafts¬
sachverständiger, . wie Fabrikant Or. Hackelsberger , gewis¬
sermaßen als Vertreter Badens in den Beirat berufen
wurde.)

, Wir können in Deutschland nichts besseres tun , als uns
nach zwei Fronten zu betätigen . Die eine Front ist die
der Weltwirtschaft, und die andere ist die unserer eigenen
Nationalwirtschaft. Und, wenn auch die Zusammenhänge
Hier außerordentlich innig sind, gibt es doch eine ganze
Reihe von Fragen , die wir im Sinne wirtschaftspoli¬
tischer Vernunft allein löse» können , ohne dabei durch die
Rücksicht auf die Weltwirtschaftskrisis behindert zu sein.
Nichts steht dem im Wege , daß wir die vom Reichskanz¬
ler Or. Brüning gekennzeichneten Fehler unserer Finanz -
und Wirtschaftspolitik beseitigen, und nichts braucht uns
daran zu hindern , daß wir die vom Reichskanzler in sei¬
ner Reichstagsrede vom 13. Oktober angekündigten Maß -
nahmen in die Tat umsetzen. Gewiß wird das nicht leicht
sein . Die Durchführung all des von Or. Brüning umris-
senen Programms wird sicherlich viel mehr eine Aufgabe
des Mutes und der Tatkraft , als eine Aufgabe des Ver¬
standes sein . Der Verstand bat ja schon längst gesprochen.
Was uns fehlt, ist nur die Übertragung dieser Sprache
ins Reich der Taten .

Der Wunsch ist sicher berechtigt , daß . diese Taten nun
nicht mehr lange auf sich warten lassen . Die Lage der
Wirtschaft wird mit jedem Tage verzweifelter. Die Ar¬
beitslosenziffer steigt in beunruhigender Weise . Und,
wenn das so anhält , werden sich auch bald wieder neue
^Schwierigkeiten für die Ausbalancierung der Etats im
Reich, in den Ländern und in den Gemeinden ergeben .

Parteikrisen
Die entscheidende Abstimmung im Reichstag, die er¬

freulicherweise mit dem Siege Or Brünings endete , hat
einzelne Parteien in schwere Bedrängnisse gebracht , so
vor allem die Wirtschaftspartei. Am kommenden Mitt¬
woch wird sich der Parteiausschuß mit der Krisis beschäf -

HCTtetwpeimmflett
Wilhelm Raabe als Seher unserer Zeit. Soeben erscheint

ein neues Werk von Prof . Wilhelm Fehse : „Im Spiegel des
alten Proteus — Wilhelm Raabe als Seher unserer Zeit"
(Verlag Deutsche Rundschau G. m. b. H . , Berlin W 30) , das
unter den Schriften zum 100. Geburtstag Raabes eine be¬
sondere Stellung einnimmt ; es ist nicht eine neue Biogra¬
phie Raabes , sondern eine Deutung seines Schaffens und
seiner Wirkung in unserer Zeit. Fehse , einer der besten
Raabe -Kenner, die wir heute haben, schlägt mit diesem Werke
die Brücke vom Heute zum Damals . Er begreift Raabes Werk
iw Zusammenhang mit dem ganzen inneren Umfchichtungs -
prozeß, der um die Mitte des vorigen Jahrhunderts anhob.
Er führt Worte Raabes an , di« beweisen, in welch erstaun¬
lichem Maß Raabe schon früh an sozialen Fragen teilgenom¬
men hat, wie grundlegend seine pädagogischen Ideen waren ,
die geradezu eine Vorwegnahme „moderner" Prinzipien auf
diesem Gebiete bedeuten. In dem Kapitel „Natur und Zivi¬
lisation " zeigt er auf , mit welch humorgetränkter Weisheit
Raabe den Entwicklungsgang derZivilisation prophezeit hat.
Immer wieder eröffnet dieses Buch Blicke auf die geniale
seherische Begabung Raabes . Besonderen Wert hat Fehses
Werk dadurch , daß es jeden Leser mit einem Schlage in le¬
bendigste Beziehung zu dem „großen Unbekannten der deut¬
schen Schrifttums "

, Wilhelm Raabe , bringt . Man kann nur
wünschen , daß dieses lebensvoll und klar geschriebene Buch
ein genügend großes Publikum findet, um es zum echten
Volksbuch über Raabe werden zu laffen. Der Verlag hat das
Seine zu diesem Ziele getan, indem er dem Buch eine künst¬
lerisch hochwertige Ausstattung mit auf den Weg gegeben
und den Preis sehr niedrig festgesetzt hat (drosch. 3,80 RM .,
geb. 4,60 RM .) .

Tos Geheimnis des Lesens . Kosmische Wellen und vital«
Schwingungen von Georges Lakhovfk». Mit einem Vorwort
von Professor d 'Arsonval vom Institut Franqais . Aus dem
Französischen übertragen von H . Specht. (VII , 264 Seiten , 8°.
München 1831. C. H . Beck . Kartoniert 6,50 RM ., in Leinen
8,50 RM .) — In diesem soeben bei C. H . Beck, München, er¬
schienenen Buche hat Georges Lakhovsky eine Theorie des or-

tigen. Die Drage haben hier eine derartig bedrohliche
Form angenommen, daß bereits von dem Auseinander¬
fallen der Wirtschaftspartei gesprochen gesprochen wird.
Jedenfalls ist jetzt schon eine Reihe von Ortsgruppen aus
der Partei ausgeschieden , nachdem man in scharfer Form
das Eintreten der Fraktion für Brüning gemißbilligt
hatte.

Auch in der Deutschen Volkspartei ist die Beurteilung
keineswegs einheitlich . Das Gros der Fraktion und dem¬
entsprechend auch das Gros der Parteiorganisationen im
Lande billigt die Politik der Opposition gegenüber dem
Kabinett. Demgegenüber steht die Minderheit , die sich
ihrerseits auch wieder auf einzelne Organisationen im
Lande stützen kann. Wie verworren die Situation ist,
zeigt am besten die Tatsache , daß die Deutsche Volkspartei
in Baden die oppositionelle Einstellung der Fraktion ver¬
urteilt und für Brüning ist, während die Deuffche Volks¬
partei der nachbarlichen Pfalz die direkt entgegengesetzte
Meinung vertritt .

Im benachbarten Hesien ist es die Sozialdemokratie,
die in der letzten Zeit durch eine schwere Parteikrisis er¬
schüttert wird . Eine solche Krisis ist um so bedenklicher,
wenn- man sich vorstellt, daß am 18. November in Hessen
die Landtagswahlen stattfinden sollen .

De» Aufstand auf Zypern
Nachdem die vorgesehenen britischen Verstärkungen in Ni¬

rosta eingetroffen sind , hat der Gouverneur bekanntgegeben,
daß weitere Verstärkungen nicht notwendig sind .

Der englische Kolonialminister , Thomas, erklärte , obwohl
die Berichte über die Unruhen in Zypern ernst seien , sei kein
Grund zu Befürchtungen vorhanden. Die Unruhen zeigten,
welche Feinde das britische Weltreich habe und wie notwendig
es sei, mit größter Strenge gegen sie vorzugehen. Die Lage
sei nun unter Kontrolle, und die letzten Nachrichten seien be¬
ruhigend. Auf der Insel ist eine strenge Zensur der ein- und
ausgehenden Nachrichten eingeführt worden.

Der griechische Außenminister Michalakopulos erklärte in
einem Interview mit Reuter , die Differenzen zwischen der Be¬
völkerung von Zypern und der englischen Regierung könnten
unter keinen Umständen zu einem Konflikt zwischen Griechen¬
land und Großbritannien führen . Die griechische Regierung
habe die Kundgebungen der Zyprianer niemals weder direkt
noch indirekt in einer Weise unterstützt oder ermutigt .

Die Bayer. Bolkspartei zur letzten Notverordnung . Die
Bayer . Volkspqrtei hat in einer Sitzung , an der u . a. Mini¬
sterpräsident Or. Held , Reichspostminister Or. Schätze ! und
der Vorsitzende der Reichstagsfraktion , Leicht teilnahmen , über
Schritte beraten , um zu einer für Bayern befriedigenden Re¬
gelung jener Materien der letzten Notverordnung zu gelan¬
gen , die nach einmütiger Auffassung,der gesamten Bayer .
Volkspartei, in voller Übereinstimmung mit der Bayerischen
Staatsregierung für die bayerischen Verhältnisse aus prin¬
zipiellen und praktischen Gründen untragbar sind . Die Aus¬
sprache ergab, wie mitgeteilt wird, eine vollständige Ein¬
mütigkeit in der Beurteilung der zu ergreifenden Maßnahmen .

Die meuternden deutschen Seeleute . Das Schnellgericht in
Holtenau bei Kiel verurteilte am Freitag wegen des Streikes
in russischen Häfen fünf Seeleute des Stettiner Dampfers
„ Dione" zu drei Monaten Gefängnis , ein sechster Angeklagter
vom gleichen Dampfer wird sich vor dem Schöffengericht wegen
Meuterei au verantworten haben. — Bei der Ankunft des
deutschen Dampfers „Quinta " in Königsberg, wurden die elf
streikenden Matrosen verhaftet . — Vom Hamburger Dampfer
„Bollheim" sind 13 Seeleute desertiert und in Rußland ge¬
blieben. Mit dem Dampfer „Anita Ruß " wird übrigens der
Hauptdrahtzieher der Streikaktion , ein Heizer Holstein, in
Kiel erwartet .

Heute, Samstag , verhandelt das Holtenauer Gericht gegen
neun Angeklagte vom Hamburger Dampfer „Günther Ruß ".
In den nächsten Stunden werden noch 17 Dampfer erwartet ,
so daß auch morgen, Sonntag , Schnellgerichtsverhandlungen
stattfinden werden.

Kein allgemeines Demonstrationsverbot für das Reich . Von
unterrichteter Berliner Seite wird die Nachricht eines Berliner
Blattes , daß die Reichsregierung die Absicht habe, ein allge¬
meines Demonstrations - und vielleicht auch Uniformverbot
für die politischen Verbände zu erlaßen , als unrichtig be¬
zeichnet . _ _ _

ganischen Lebens — das reife Ergebnis langjähriger wissen¬
schaftlicher Untersuchungen und systematischer Experimente —
dargestellt und begründet. . Die beiden grundlegenden Erkennt¬
nisse sind , daß einerseits das ganze Universum von Kräfte-
strahlnnge« ; durchflutet wird, deren Einfluß alles Leben in
seiner Entstehung und Erhaltung unterliegt , und daß anderer¬
seits jede lebende Zelle (gewissermaßen ein elektrischer Oszilla¬
tor und Resonator) durch die Strahlenenergie der kosmischen
Welle » in vitalen Schwingungen gehalten wird . Von hier aus
ergibt sich in zahlreichen fesselnden Beobachtungen und Ver¬
suchen eine Erklärung zunächst für die bisher nur mit dem
Hilfswort „Instinkt " benannten geheimnisvollen Tatsachen,
daß z . B. der Zugvogel über Länder und Meere hinweg in
sicherem Flug an seinen Ausgangspunkt zurückfindet, oder daß
der Falter meilenweit das Weibchen „wittert "

, kurz für das
Jnstinktproblem der Tierwelt .

Hauptsächlich wendet sich der Verfaffer dann den Zentral¬
problemen des organischen Lebens zu , indem er dieses in
unmittelbaren ursächlichen Zusammenhang bringt mit den
schwingenden Energien im Weltall . Wir erfahren hier über
Wesen und Verlauf des Lebens Dinge, die zunächst ebenso
seltsam als danach natürlich erscheinen . Gesundheit und
Krankheit werden erkannt als die einfache Übereinstimmung
oder Gestörtheit der Entsprechungen zwischen der Zelle und
dem sie umgebenden Schwingungsfeld, und es wird offenbar,
daß die Erkrankungen eines lebenden Organismus , des Men¬
schen so gut wie einer Pflanze oder eines Tieres , wesentlich
darin besteht , daß in seinen Zellen durch die Einstrahlung
fremder Mikroben mit abweichender Schwingungsfrequenz eine
Störung ihrer eigene« Schwingung entsteht. Was in diesem
Zusammenhang das Fieber bedeutet und wie es geradezu als
Heilfaktor dienen und angewandt werden kann, wie der furcht¬
bare Krebs entsteht und warum diese Rankheit von der geo¬
logischen Beschaffenheit des Boden» und ihrer verschiedenarti¬
gen Reaktion aus das kosmische Schwingungsfeld oibhängig ist,
in welcher Weise und in welchem Umfang die Sonnenflecken
und die kosmischen Wellen ganz allgemein einwirken auf Le¬
ben und Gesundheit, dies und vieles andere wird man mit
größtem Interesse lesen.

Es handelt sich also um ein Buch , das für die ganze Ratur -
rrkenntnis erstaunliche Einfichten und Ausblicke eröffnet und

Die Gntkommunalifterung
dev Svavkassen

Von Stadtrat a . D . Waldemar Rosen
In Deutschland sind die öffentlichen Sparkaffen seit jeh,xin der Hauptsache kommunale Einrichtungen gewesen . Bei ihrer

Gründung stand ein sozialer Gedanke Pate : Man wollte - erärmeren Bevölkerung eine Gelegenheit zur Ansammlung und
zur sicheren Anlage eines Not- und Sparpfennigs geben . Schonim Jahre 1818 wurde z. B . in Berlin durch Beschluß der Stadt¬
verordnetenversammlung eine Sparkasse unter städtischer Ga¬rantie ins Leben gerufen. Zahlreiche kleinere Städte sind diesemBeispiel sehr bald gefolgt, so daß es im Jahre 1835 allein i»Preußen schon 80 Sparkassen gab , bei denen auf fast 100 000
Sparbüchern ein Sparkapital von über 16 Millionen Mark
angesammelt war . Die Negierungen beschränkten sich bei der
Gründung von Sparkassen darauf , darüber zu wachen , daß die
Sparkaffeneinrichtungen mit der allgemeinen Landesgesetzge .
bung in Einklang blieben. Später wurden dann auch von Krei¬
sen oder Bezirken eigene Sparkassen errichtet , weil die ganzkleinen Gemeinden die gesetzlich vorgeschriebene Garantie der
Sparguthaben nicht übernehmen konnten oder die Kreise jeden¬
falls geeignetere Garantieträger waren . Im übrigen waren
die staatlichen Verwaltungen bemüht, dafür zu sorgen , daß die
Spareinlagen genügend liquide gehalten wurden . Zu diesem
Zweck wurde z . B . im Jahre 1912 den preußischen Sparkassen
vorgeschrieben , einen bestimmten Teil ihrer Einlagen ( 15 bis
25 Prozent ) ln mündelsicheren ' Papieren anzulegen. Dabei
würde bestimmt, daß drei Fünftel dieser -Anlagen Schuldver¬
schreibungen des Reichs oder der Länder sein mußten . Die
übrigen Gelder aber wurden teils auf städtische und ländliche
Hypotheken ausgeliehen, teils zur Befriedigung des öffentlichen
Kreditbedürfniffes, das heißt natürlich vorwiegend des Kredit¬
bedarfs der eigenen Gemeinde verwendet.

Der Kommunalkredit ist in Deutschland in hohem Matze aus
diese Sparkaffengelder angewiesen, und in normalen Zeiten
kann hieraus auch keinerlei Gefahr für die Sparkasse oder für
die Einleger erwachsen . In den letzten Jahren haben die deut¬
schen Kommunen freilich , nachdem ihnen der Weg zur Er¬
langung langfristiger Anleihen vielfach versperrt worden war.
in stärkerem Matze als vorher kurzfristigen Kredit bei Spar¬
kassen aufnehmen müssen . Nach der Reichsstatistik betrug di«
Summe der kurzfristigen kommunalen Kredite in den Gemein¬
den mit mehr als 10 000 Einwohnern und in den Gemeinde¬
verbänden am 31 März 1931 rund 1,54 Milliarden Mark . Diese
kurzfristige Kommunalschuld ist nur zu einem verschwindend
geringen Teile im Ausland ausgenommen, dagegen zu einem
sehr erheblichen Teile durch Sparkaffengelder befriedigt worden.
Dabei wurde aber sorgsam darauf geachtet , daß die Sparkaffen
liquide genug blieben , um alle in normalen Zeiten zu erwarten¬
den Rückzahlungsansprücheder Sparer befriedigen zu können .
Insgesamt sind gegenwärtig nur etwa 17 Prozent der gesamten
Sparkaffenguthaben im Kommunalkredit angelegt, während
nach dem Gesetz zu 25 Prozent in dieser Form festgelegt werden
dürfen . Einem Run auf die Banken und infolgedessen auch auf
die Sparkassen, wie er im Juli dieses Jahres sich ereignete,
wären die Sparkassen freilich auch dann nicht gewachsen gewesen ,
wenn sie in wesentlich geringerem Maße den Gemeinden Kredite
für kommunale Zwecke gegeben hätten .

Nachdem infolge der allgemeinen Zahlungsstockung die Spar¬
kassen vorübergehend hatten geschloffen werden müffen und nach¬
dem dann zunächst nur ein beschränkter Zahlungsverkehr auf¬
rechterhalten werden konnte , hat die Reichsregierung im Rah¬
men der Maßnahme zur Wiederherstellung des vollen Zahlungs¬
verkehrs auch bei den Sparkassen eine Notverordnung erlaffen,
durch die den Sparkassen sowie auch den Giroverbänden un¬
ähnlichen Kreditinstituten bis auf weiteres untersagt wird, an
Gemeinden, Gemeindeverbände oder andere öffentlich -rechtliche
Körperschaften , Anleihen, Darlehen und Kaffenkredi ' e zu ver¬
geben .

Es handelt sich hier zweifellos um eine Notmatznahme. die
nur während einer möglichst kurzen Übergangszeit Geltung
haben soll und darf . Mit Recht hat der Deutsche Städtetag
in seiner Eingabe an den Reichskanzler darauf hingcwiesen,
daß die Sparkassen nicht wegen des Kommunalkredits in Schwie¬
rigkeiten gekommen sei . sondern im allgemeinen im Zusammen¬
hänge mit der Zahlungsmittelkrise und insbesondere deshalb,
weil sie satzungsgemäß einen größeren Teil der Kaffenguthaben
im Realkredit sowie in den jetzt nicht flüffig zu machenden
Reichs - und Staatsanleihen angelegt haben . Trotzdem muß zu¬
gegeben werden, daß die vom DeutschenStädtetage angegriffene
Notverordnungsbestimmung als solche notwendig und verständ¬
lich ist. Daß nicht an eine dauernde gesetzliche „Abhängung"
der Sparkassen vom Kommunalkredit gedacht ift,darf man wohl
schon daraus schließen, daß die Kreditgewährung an Gemeinden
den Sparkaffen nur „biS auf weiteres" untersagt wird. Ein

besonders auch für die Heilkundevon großer praktischerBedeutung
ist . Die Verbindung von exakter Wissenschaft mit Intuition
und Phantasie in Lakhovskys Werk gibt der Darstellung die
Spannung und den idealen Schwung, der den Leser von An¬
fang bis zu Ende in Bann hält und mit sich fortreißt . Die
Lektüre des Buches wird für Männer vom Fach unerläßlich
sein , sie wird aber , da der Verfasser seine Entdeckungen in
schlichter Sprache und unter Vermeidung mathematischer For¬
meln darbietet , auch für alle für die Fortschritte in Natur - und
Heilwiffenschaft intereffierten Gebildeten anregend , genußreich
und nützlich sein . (In Deutschland vertritt übrigens Alexan¬
der Müller , Bad Kreuznach, der Begründer der Sepdelen-
Heilmethode, schon seit 35 Jahren die in diesem Buche ent¬
wickelten Erkenntniffe und Theorien . Red .)

Atlantis , Länder — Völker — Reise«. Herausgeber Mar¬
tin Hürlimann (Atlantis -Verlag , Berlin ) . — An der Spitz *
des Oktober -Heftes von Atlantis steht die Erzählung einer
Moselfahrt au» Liebeskummer von Rudolf G . Bindig» ein
dichterisches Herbststück von köstlicher Würze und heiterem
Glanz , Walter Hege zeigt an den Weinbergterraffen bei Naum¬
burg die fröhlichen Sandsteinreliefs , die anfangs des 18. Jahr¬
hunderts als „Steinernes Album" entstanden waren , weil die
vielen Freunde eines Weingutsbesitzers ihre Dankbarkeit für
manchen guten Tropfen durch Bildhauer in die Mauern del
Rebberges hauen ließen. Lutz Heck schildert anhand wunder¬
voller Aufnahmen aus dem Naturschutzgebiet der Schorfheidr.
unweit von Berlin , den .Deutschen Edelhirsch " . Prof . Kricke -
derg» Eustos am Berliner Museum für Völkerkunde, berichtet
über die „Altkolnmbischen Goldschätze" und gibt anhand von
farbig wiedergegebenen Prunkstücken aus dem Berliner Mu¬
seum für Völkerkunde eine packende Vorstellung von den gol¬
denen Kunstwerken, die einst die spanischen Eroberer aus dem
„Eldorado" Altamerikas zusammenraubten . Von E . Landvai-
Dircksen finden wir höchst geglückte und eindrucksvolle Bilder
von finnischen Rnnensängern und Kantelespielern , bei denen
noch heute die alte nordische Kunst des epischen Volksgesanges
fortkebt.

Iß



Dauerverbot dieser Art wäre schon deshalb ungerecht und un-
durchführbar, weil ja einerseits die Gemeinden für die Spar¬
kasseneinlagen mit ihrem ganzen Vermögen haften , und weil
sie andererseits leine Möglichkeit haben , ihren Kreditbedarf an¬
derweitig ausreichend zu befriedigen.

Es sollte aber auch nicht verkannt werden , daß die Mitver¬
ordnung schon als vorübergehende Maßnahme für den größten
Teil der Gemeinden ungeheure Schwierigkeiten schafft . Gerade
in einer Zeit angespanntester Finanzlage , in der überdies ein
nicht unerheblicher Teil der Steuern nicht eingeht, müssen zahl¬
reiche Gemeinden in große Verlegenheit kommen, wenn ihnen
der Weg zur Aufnahme von Sparkassenkrediten vollkommen
abgeschnitten wird. Man wird ihnen mindestens zum Ausgleich
neue Einnahmen zuführen und neue Kreditqnellen eröffnen
müssen , sonst wird im kommenden Winter ganz allgemein die
kommunale Wohlfahrtsfürforge zuiammenbrechen.

Reichswirtschaftsminister Prof . vr . Warmboldt empfing am
Freitag die Führer der drei gewerkschaftlichen Spitzenverbänbe,
die dem Minister ihre Ansichten über die zur Milderung der
Wirtschaftskrise notwendigen Maßnahmen vortrugrn .

Zu den schweizerisch-deutschen Wirtfchastsverhandlungen hat
der schweizerische Bundesrat neue Instruktionen festgelegt.

Der Deutsche Evangelische Kirchenausschuß hat zur Kriegs¬
schuldlüge eine Kundgebung erlassen. Die gesamte Christen¬
heit wird darin aufgerufen , das deutsche Volk bei dem Kampf
gegen die Kriegsschuldlüge zu unterstützen.

Im Preußischen Landtag fand am Freitag die Aussprache
über den deutschnationalen Mißtrauensantrag gegen Land-

. wirtschaftsminister Steiger statt. Die Abstimmung wurde aus
' den 4. November vertagt .

In Darmstadt SAP . gegründet. In Darmstadt hat sich die
„Sozialistische Arbeiterpartei Deutschlands" konstituiert. Den
Vorsitz hat der Sohn des früheren Reichstagsabgeordneten
Quefsel, vr . Andreas Queffrl , übernommen . Wahrscheinlich
wird sich auch der Vorsitzende des Sozialistischen Jntellektuel -
lenvereins , Vr. Sturmfels , der neuen Gruppe anschließen. _

' Die Wirtschaftspakte! in Sachsen fordert neue Verhand¬
lungen zur Bildung einer nationalen Regierung .

- Neue Ausschreitungen in Braunschweig. Im Krematorium
in Braunschweig wurden am Freitag die beiden Arbeiter ein-

'geäschert, die bei den Zusammenstößen am vergangenen'Sonntag getötet worden waren . Nach Beendigung der Trauer¬
veranstaltung wurden die Fensterscheiben von drei Geschäften
in der Innenstadt zertrümmert .

Im Lohnstreit bei der Deutschen Reichsbahn wurde der
. Schlichter für den Bezirk Rheinland , Oberlandesgerichtsrat vr .
Ivetten , zum Sonderschlichter bestellt.

Der Tarifvertrag im niederschlesischen Bergbau . Die im
Reichsarbeitsministerium geführten Nachverhandlungen für
den Tarifvertrag im niederschlesischen Bergbau sind ergebnis¬
los verlaufen .

Doppeljubiläum der „Frankfurter Zeitung ". Die „Frank¬
furter Zeitung "

, die in diesem Jahre ihren 75. Jahrgang voll¬
endet hat , feiert zugleich am 29. Oktober d. I . den 100 . Ge¬
burtstag ihres Gründers Leopold Sonnemann .

Der Weltkongreß der Methodistenkirche in Washington be¬
schloß die Einsetzung eines Ausschusses , dem der Auftrag erteilt
wurde , für die Revision des Artikels 27 des Versailler Ver¬
lages über dir Kriegsschuldzu wirken .

Der Vizepräsident der vsterreichische « Nationalbank , Thaa ,
ist zurückgetreten.

Im Auslandspostverkehr der Schweiz sind bisher folgende
Einschränkungen eingetreten : Rach Deutschland sind Nachnah¬
men aller Art und Einzugsaufträge nur noch bis zum Höchst¬
betrag von 2000 RM . zulässig. Ist der eingezogene Betrag
' jedoch auf eine Postscheckrechnung in Deutschland gutzuschrei-
brn , so besteht diese Einschränkung nicht.
, Brkagerungszustand in Paraguay . Die Regierung von
P̂araguay hat bis zum März 1932 den Belagerungszustand
verhängt .

kleine
„Graf Zeppelin" hat heute, Samstag , um 3 .0b Uhr früh

MEZ . in Pernambue » (Brasilien ) den Rückflug nach Hause an¬
getreten. Das Luftschiff war Freitag abend von Rio de Ja¬
neiro nach Pernambuco zurückgekehrt .

Wegen Depotnnterschlagung wurde in Nürnberg ein
Fürther Bankier verhaftet . Die veruntreute Summe beträgt
240 000 RM.

Dak Reichsgericht in Leipzig verurteilte den früheren Poli -
«eibeamten und nunmehrigen Händler Martin Krieger aus
Aachen wegen Spionage , zu fünf Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrenrechtsverlust.
■ In Torgan wurde die Maurersehefrau Liebmann wegen
Ermordung ihres vierjährigen Knaben zum Tode verurteilt .
Sie hat das Kind in ein Wafserloch gestoßen , so daß es er¬
trank.

Am Freitagabend wurden in Berlin abermals drei Raub -
Überfälle auf Lebensmittelgeschäfte verübt . In einem Falle
waren die Täter bewaffnet und raubten die Ladenkasse aus .

In einem Hause im Osten Berlins fand man die 27 Jahre
alte Frau Martha Loge und ihre beiden Kinder im Alter von
vier Jahren und von sieben Monaten tot in ihren Bette«. Der
Ehemann hatte sich erhängt , nachdem er seine Frau und das
älteste Kind getötet hatte . Das kleine Kind scheint verhungert
zu sein .

Die im Lübecker Prozeß gemachte Mitteilung , daß in Bul¬
garien 90 Kinder bei der Ealmette - Behandlung gestorben seien,
hat in Sofia großes Aufsehen erregt . Die Direktion des
öffentlichen Gesundheitswesens hat eine Untersuchung ange¬
ordnet. Prof . Gusrin vom Pasteur -Institut in Paris , erklärte ,
dem Institut sei nichts von einer in Bulgarien verursachten
Katastrophe bekannt. Das Institut lehne es ab, irgend eine
Äußerung zu dem Tuberkulose- Prozeß und vor einem deut¬
schen Gericht abzugeben.

> Wetterbericht der Badischen Landeswettrnrwartr , Karlsruhe ,
von Samstag morgen : Subtropische Luft , die gestern zunächst
in der Höhe bei uns erschienen war , hat nun auch in den
tieferliegenden Landesteilrn die letzten Reste von Kaltluft
sortgeräumt , so daß heute allenthalben sehr mildes , neblig¬
trübes und meist regnerisches Wetter herrscht. Nachts hatte es
im ganzen Lande ziemlich stark geregnet . Die Wetterlage zeigt
die von der Biscaja vorgestotzene Zyklone heut« früh über
Frankreich. Starker Barometerfall seit 48 Stunden deutete
bereits auf Annäherung dieser Störung . Sie wird sich nach
Deutschland verlagern , so daß wir für morgen schon mit dem
Einbruch kühlerer Luftmassen aus Nordwesten rechnen müssen.
Vvrnussage : Wolkig , einzelne Regenschauer und etwas kühler
bei böigen Westwinden.

Wafferstände: Waldshut 204 unverändert , Basel 05 plus 5 .
Schusterinsel 57 unverändert , Kehl 208 plus 2, Maxau 373
plus 2, Mannheim 238 minus 2, Caub 156 minus 2.

tVkutevtt- thUfe 1031/32
Wir wollen helfen!

Es möge auch an dieser Stelle darauf hingewiesen werden,
daß bei allen Liebesgabensendungen der Winternothilfe nach¬
stehende Verfügungen zu beachten sind , die durch ihre wesent¬
lichen Erleichterungen hinsichtlich des Transports eine erfolg¬
reiche Durchführung des Hilfswerkes gewährleisten:

a) Tie Reichsbahnhauptverwaltung hat die frachtfreie Be¬
förderung von Liebesgabensendungen für die Winterhilfe der
freien Wohlfahrtspflege für die Zeit vom 20. September 1931
bis zum 31 . März 1932 zugestanden. Die Frachtfreiheit gilt ,
nur für die unmittelbare Winterhilfe . Verboten ist die direkte
oder indirekte Belieferung von Anstalten irgendwelcher Art
mit Liebesgaben, die frachtfrei befördert worden sind . Für
diese frachtfreie Beförderung sind in Baden gelbe Frachtbriefe
zu verwenden, die von den Hauptverbänden der freien Wohl¬
fahrtspflege und ihren Landesstellen bezogen werden können.
Die frachtfreie Beförderung ermöglicht der Winterhilfe , damit
auch einen Ausgleich hinsichtlich der räumlich weitentfernten
Bedarfsgebiete vorzunehmen.

d ) Folgende Privatbahnen haben sich in Baden in dankens-
werter Weise dem Vorgehen der Reichsbahn-Gesellschaft ange¬
schlossen:

Achern—Ottenhofen, Biberach —Oberharmersbach, Haltingen
—Kandern , Krozingen—Münstertal —Sulzburg , Mannheim —
Weinheim—Heidelberg, Mosbach —Mudau, Oberschefflenz—
Billigheim, Orschweier —Ettenheimmünster, Waldhof—Sand¬
hofen .

Es ist möglich, daß auch andere Privatbahnen nachgefolgt
sind . Wo dies noch nicht der Fall ist, wird empfohlen, über
die Bezirksausschüsse hinweg die Angleichung anzustreben.

Wer irgendetwas spenden will , wolle sich mit den örtlichen
Stellen der Winternothilfe ins Benehmen setzen.

Ertraneerprüf « rigen an höheren Schulen 1932
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :
Die Prüfungen für Schulfremde (Extraneer ) an den Hö¬

heren Schulen im Jahre 1932 werden gleichzeitig mit den or¬
dentlichen Reifeprüfungen der Vollanstalten zwischen Weih¬
nachten und Ostern abgehalten werden. Gesuche um Zulassung
zu diesen Prüfungen sind mit den erforderlichen Nachweisen
im Laufe des Monats Dezember d . I . einzureichen. Erst nach
Ablauf dieser Frist einkommende oder durch nachträgliche Vor¬
lage einzelner Nachweise ergänzte Gesuche werden nicht berück¬
sichtigt.

Zu den Prüfungen für Schulfremde werden nur solche Pri¬
vatschüler zugelassen werden, welche durch die Staatsangehö¬
rigkeit oder den jeweiligen Wohnsitz ihrer Eltern oder der
Stellvertreter ihrer Eltern auf Baden angewiesen sind . Wenn
sie volljährig sind , so ist die eigene Staatsangehörigkeit oder
der eigene Wohnsitz maßgebend.

Die Zeugnisse über den genossenen Vorbereitungsunterricht
müssen für die sprachlichen Fächer genaue Angaben enthalten
über den Umfang der Lektüre. Bezüglich der naturwissenschaft¬
lichen Fächer müssen die Bescheinigungen erkennen lassen , daß
der Vorbereitungsunterricht in diesen Fächern ein experimen¬
teller Unterricht war und unter Benützung naturwissenschaft¬
licher Sammlungen erteilt wurde. Für alle Fächer sind die
Lehrbücher anzugeben, die bei der Vorbereitung auf die Prü¬
fung benützt werden.

Die Leiter und alle Lehrer der Höheren Schulen erteilen bei
etwaigen Anfragen über obige Prüfungen die erforderliche
Auskunft.

Stundung der Branntweinsteuer
Auf eine Anfrage des Abg. Seubert (Zentr . ) im Badischen

Landtag über die Stundung der Branntweinsteuer , erklärt
das Landesfinanzamt u . a ., daß nach den maßgebenden Be¬
stimmungen der Branntweinaufschlag für den in Abfindungs¬
brennereien hergestellten Branntwein bis zum 25 . Tage des
dritten Kalendermonats , der auf den Herstellungsmonat folgt,
gestundet werden kann. Die Stundung wird nur auf Antrag
vom zuständigen Hauptzollamt und nur finanziell zuverlässi¬
gen Brennern gegen Sicherheitsleistung und Verzinsung zu¬
gestanden. Eine sicherheitslose Stundung wird nicht mehr ge¬
währt , ebenso ist eine Stundung über drei Monate hinaus
unzulässig.

Aus der badische« Industrie
Arbeitereatlaffungen in Erzingen . Die Seidenspinnerei

und Weberei Stehli & Co. sah sich gezwungen, in ihrer Fi¬
liale Erzingen etwa 50 Arbeiter und Arbeiterinnen zu kün¬
digen.

Einschrumpfung des Personalbestandes bei Daimler - Benz
in Mannheim . Die ungünstige Wirtschaftslage und die Ab¬
satzstockung auf dem Automobilmarkt hat bei der Firma Daim¬
ler -Benz, Mannheimer Werk , zu größeren Entlastungen bei
der Belegschaft geführt. Zu Beginn des Jahres waren noch
1100 Arbeiter beschäftigt , zu Anfang August 673 und augen¬
blicklich ist deren Zahl aus 250 zurückgegangen .

Sl«S dev LarrdeSbau vtftadt
Der Festakt anläßlich des 166jährigen Bestehens des Ge¬

werbe- und Handwerkerbereins Karlsruhe findet, wie im In¬
seratenteil bekanntgegeben wird, am Sonntag , den 25 . Ok¬
tober, vormittags J411 Uhr , im großen Eintrachlsaal , Karl -
Friedrich-Stratze , statt. Bei dieser Feier wirken die Gesang¬
vereine der Bäcker-, Metzger - und Schneiderinnungen mit.
Im Mittelpunkt des Festaktes steht die Ansprache des ver¬
dienten langjährigen Vorsitzenden , Schlostermeister Ernst
Blum . Es ist bestimmt damit zu rechnen , daß die Veranstal¬
tung außerordentlich stark besucht wird, denn der Besuch dürste
nicht nur bei den Handwerksmeistern Interesse erwecken , son-
dern auch eine große Zahl Freunde und Gönner des Hand¬
werks werden sicherlich der Jubiläumsfeier anwohnen.

Rheinstrandbad Rappenwsrth . Während der Wintermonate
(November, Dezember, Januar und Februar ) ist der Zutritt
zu den Rheinstrandbadanlagen Rappenwört — ohne Inan¬
spruchnahme der Kleiderablagen und der Ringtennisplätze —
gebührenfrei.

Deutsche Devisenkontrolle an der Grenze. Wie uns aus
Basel berichtet wird, machen die schweizerischen Verkehrs¬
organe das nach Deutschland reisende Publikum darauf auf¬
merksam , daß es , um bei der Wiederausreise den Bestimmun¬
gen der Devisenverordnung über die Mitnahme von Zah¬
lungsmitteln zu entgehen, sich bei der Einreise von den deut¬
schen Grenzzollbeamten eine Bescheinigung über die mitge-
sührten Zahlungsmittel und Wertpapiere ausstellen laste. Die
ausländischen Reisenden seien berechtigt ) diese Zahlungsmittel
und Wertpapiere bei der Ausreise innerhalb von vier Wochen
ohne besondere Genehmiouno wieder auszuführen . Die

deutsche Regierung hat die Grenzzollbehörden angewiejen, auf
Antrag derartige Bescheinigungen auszustellen. Bekanntlich
dürfen ab 3 . Oktober von Deutschland aus nur Zahlungs¬mittel und Wertpapiere bis zum Höchstbetrage von 200 RM.
ausgesührt werden.

Wegen groben Unfugs gelangten mehrere Personen zur An-
zeige ; darunter ein junger Kaufmann , der am Freitagnachmit-
tag in der Waldhornstraße seinem Gegner mit der Faust ins
Gesicht schlug, wobei dieser durch Glassplitter seiner Brille er-
heblich verletzt wurde. Der Vorfall hatte eine größere Men-
schenansammlung zur Folge, so daß man den Notruf verstän-
digte, der den Täter nach der Polizeiwache brachte .

Betrügereien mit Falschgeld . In den letzten Tagen mehren
sich die Fälle , in denen mit falschen Geldstücken oder Scheinen
Einmark - , Dreimarkstücke , außer Kurs befindliche Scheine ) Be¬
trügereien versucht und verübt werden.

Badisches Landestheater . Der „Ring des Nibelungen" von
Wagner wird mit „Walküre" am Mittwoch , den 28., mit
„Siegfried " am Freitag , den 30. Oktober, fortgesetzt und mit
„Götterdämmerung " am Sonntag , den 1 . November , beschlos.
sen . Im Schauspiel geht für die „Volksbühne" am Montag,
den 26 . Oktober, das Schauspiel „Voruntersuchung" in Szene .
„Nina ", die Komödie Bruno Franks , deren Erstaufführung
soeben die dankbarste Aufnahme fand und den wirksamsten
Stücken unseres Unterhaltungsspielplans zugerechnet werden
darf , wird am Dienstag , den 27. Oktober, zum erstenmal wie .
derholt . Am Donnerstag , den 29. Oktober, wird Emil GöttS
formschöne und tiefsinnige dramatische Dichtung „Edelwild",deren diesmalige Neueinstudierung sowohl den poetischen
Glanz des Werks, wie die ergreifende Tragik des Dichter-
schicksals, aus dem es erwuchs , nach berufenem Zeugnis zu
eindringlichster Wirkung brachte , zur dritten Aufführung
kommen . Der letzte Tag des Oktober, Samstag , bringt die
zweite Klassiker-Neueinstudierung dieser Spielzeit . Es ist
Heinrich von Kleists reifstes Drama „Prinz Friedrich von
Homburg", das zuletzt im Dezember 1923 hier gegeben wurde.
Im Konzerthaus gelangt am Sonntag , den 1 . November
(Allerheiligen ) das Schauspiel „Herr Lamberthier" von Louis
Verneuil zur Wiederholung.

Max Pauer , der berühmte Pianist und Direktor des Leip¬
ziger Konservatoriums , hat sich auf die Einladung der Kon-
zertdirektion Kurt Neufeldt hin entschlossen, in diesem Winter
wiederum in Karlsruhe einen Klavierabend zu geben , der
Dienstag , den 27 . Oktober, abends 8 Uhr, im Eintrachtsaale
stattfinden wird . Es wird von unseren Musikfreunden mit
besonderer Freude begrüßt werden, daß der große Künstler;
nachdem er mit seinem letzten Karlsruher Abend durch bei
Vortrag der vier letzten Beethoven- Sonaten jedem Besucher
zum Erlebnis wurde , diesmal als Gegenstück die drei Klavier¬
sonaten von Brahms spielen wird, eine Tat , die der vorjäh¬
rigen nicht nachstehen wird. Der Vorverkauf beginnt heute
bei Kurt Neufeldt , Waldstr. 81 , und in der Buchhandlung
Bielefeld am Marktplatz.

Kdaudel und tviMchaft
Devisennotierungen der Reichsbank

lAmtlich )

Amsterdam 100 G.

24.
8kl»

Oktober
« riet

23 . C
e<i»

170 .78

tlobrr
Briet

171 .12
Kopenhagen 100 Kr. 93.11 93 .29 93.16 93 .34
Italien . . 100 L. 21 .83 21 .87 — —

London . 1 Pfd . 16.46 16.50 16 .46 16.50
New -Aork . 1 D. 4 .209 4.217 — —

Paris . . . 100 Fr . 16.61 16.65 — . -

Schweiz . - 100 Fr .
Wien 100 Schilling
Prag . . . . 100 Kr.

82.52 82 .68 — —
58.94 59 .06 58.94 59.06
12.47 12 .49 — —

Glänbigerversammlung der Bleag — Vorläufige Fortsetzung
des Betriebes . In der ersten Gläubigerversammlung der Ba¬
dischen Lokaleisenbahn-AG. in Karlsruhe , wählte am Freitag
die Versammlung einen siebenköpfigen Gläubigerausschuß,
dem auch ein Vertreter der Obligationäre angehört. Es wurde
beschlossen , den Betrieb bis zum 31 . Dezember 1931 aufrecht
zu erhalten und in der Zwischenzeit nach Mitteln und Wegen
zu suchen, um den Betrieb auch über diesen Zeitpunkt hinaus
aufrecht erhalten zu können . Der Gläubigerausschuß wurde
ermächtigt, den Betrieb , falls die notwendigen Geldmittel zu»
Weiterführung nicht zur Verfügung gestellt werden können ,
auch schon früher einzustellen. Eine neue Gläubigerversamm¬
lung wird am 30 . November stattfinden.

Portland - Cementwerke Heidelberg -Mannheim- Stuttgart . In
der letzten Aussichtsratssitzung wurde ein Bericht über die ersten
neun Monate des Geschäftsjahres vorgelegt . Danach könnt
das seitherige Ergebnis durch die vorgenommeneu Sparmaßc
nahmen und die den Verhältnissen angepaßte Umstellung det
Betriebe unter den heutigen wirtschaftlichen Verhältniffen und
unter Berücksichtigung des durch Absatzminderung und Preis¬
herabsetzung eingetretenen Erlösrückganges als noch befrie¬
digend bezeichnet werden ; insbesondere ist die Liquidität deS
Unternehmens unverändert günstig . Unter den gegenwärtiger»
Umständen sei es jedoch vollkommen unmöglich , irgendwelch «
Voraussagen für das bilanzmäßige Ergebnis zu machen . Für
1930 werde bekanntlich ein Reingewinn von 1,89 Millionen
Reichsmark erzielt , aus dem u . a. 7 Proz . Dividende auf die
Stammaktien ausgeschüttet wurden.

Rotverordn ««, über den übrrlandvcrkehr mit Kraftfahr¬
zeuge«. Die Handelskammer Karlsruhe befaßte sich kürzlich ,mit dieser Verordnung . Auf Grund der Behandlung dieser^
Angelegenheit hat sie unter Hinweis auf die der sofortigen
Durchführung entgegenstehendenSchwierigkeiten den Deutschen
Industrie - und Handelstag telegraphisch ersucht, sich beim
Reichsverkehrsminister für die Hinausschiebung der Inkraft¬
setzung der Notverordnung auf den 1 . Februar 1932 und die
Erweiterung des Reichskraftwagen-Gütertarifs durch Aufnahme
von Sätzen für die Güter der Klaffen 6 und D einzusetzen .

Die Vermahlung von Auslandsweizen. Nachdem am 19. Ok¬
tober 1931 das Konsortium deutscher Weizenmühlen mit dem
Sitz in Berlin errichtet worden ist, zu dem jeder Mühle der
Beitritt offensteht, hat der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft durch eine Verordnung bestimmt , daß nur die-
jenigen Mühlen berechtigt find , über den allgemein zugelas¬
senen Satz von 3 Proz . hinaus weitere 27 Proz . Auslands -
weizen zu vermahlen , die Mitglied des Konsortiums deutscher
Weizenmühlen geworden sind oder werden . Die Satzung die¬
ses Konsortiums verpflichtet die Mitglieder, eine bestimmte
Quote ihrer Auslandsweizenvermahlung in dem unmittelbar
oder mittelbar durch Händler oder Genossenschaften von der
Deutschen Getreidehandels - Gesellschaft zu erwerbenden ameri¬
kanischen Hartwinterweizen zu vermahlen. An der schon seit-
her bestehenden Bestimmung, daß es sich bei den 27 Proz .
Auslandsweizen nur um sog . Austauschweizen handeln darf,
ist durch die Notverordnung nicht geändert worden .



Schultheiß - Patzenymer AG., Berlin . In der Aufsichtsrats¬
sitzung am Freitag berichtete der Vorstand über die vorläufige
Feststellung der Ergebnisse des abgelaufenen Geschäftsjahres.
Danach ist ein Bruttoüberschutz von zirka 18 Millionen Reichs¬
mark erzielt worden. Für Abschreibungen auf Effekten sind
21 Millionen Reichsmark, auf Beteiligungen etwa drei Mil¬
lionen Reichsmark und auf Debitoren der Ostwerke bzw . ihrer
Tochtergesellschaften etwa acht Millionen Reichsmark, zusam¬
men also 32 Millionen Reichsmark, in Aussicht zu nehmen.
Diesen Abschreibungen von 32 Millionen Reichsmark stehen ,
außer dem Bruttoüberschuh von 16 Millionen Reichsmark, von
dem die ordentlichen Abschreibungen zu kürzen sind , stille Re¬
serven von ungefähr 20 Millionen Reichsmark zuzüglich der
noch nicht berechneten Reserve von 21 Millionen Reichsmark
und der offenen Reserve von 8,6 Millionen Reichsmark gegen¬
über . Die der Gesellschaft nahestehenden Banken haben einen
Blankobereitschaftskredit zur Verfügung gestellt , der di« Ge¬
sellschaft gegen etwaige Ansprüche , die bisher nicht hervorge-
streten sind , sicherstellen soll.

» * * ** * *

Aus dem Mannheimer Bürgerausschuß
Nach mehrmonatiger Pause tagte am Freitagnachmittag

erstmals wieder der Mannheimer Bürgerausschuh im Rat -
tzaussaal . . Bei Beginn der Sitzung waren die Tribünen voll
Besetzt obwohl nur für 150 Personen Plätze vorhanden wa¬
ren , hatte man 185 Personen auf die Galerie gelaffen. Auch
sonst wies das Haus nur wenige Lücken auf . Auf der Tages¬
ordnung stand die Herstellung von Straßen in einem Gesamt¬
betrag von annähernd einer Million Reichsmark.

Nach der Eröffnung durch Oberbürgermeister Dr, Heimerich
wurde die Abweisung eines kommunistischen Antrages , die
Mieten der Gemeinnützigen Baugesellschaft herabzusetzen, und
darüber sofort zu beraten , mit Pfuirufen entgegengenommen.
Die Nationalsozialisten liehen eine Erklärung verlesen, in der
sie betonten, sie würden sich an der Abstimmung nicht betei¬
ligen, weil der Bürgerausschuh nur zu harmlosen Beratungs¬
gegenständen einberufen werde und keine Demokratie mehr
herrsche . Nach längeren Ausführungen des Kommunisten
Lohfink , der ein Ärbeitsbeschaffungsprogramm entwickelte ,
wurde dem Redner durch den Oberbürgermeister das Wort
entzogen, weil er nicht zur Sache sprach . Es entstand ein
tumultartiger Lärm , um so mehr, da der Redner nicht das
Pult verlassen wollte . Nachdem im Saale und auf der Ga-
kerie verschiedene Rufe ertönten , wurde die Sitzung unter¬
brochen und die Galerie auf Weisung des Sitzungsleiters ge¬
räumt . Nach der Fortsetzung der Sitzung fand ein Antrag
auf Wiederherstellung der Öffentlichkeit Annahme. Nach län¬
gerer , zum Teil sachlicher, zum Teil rein politischer Debatte
wurde die Vorlage auf Herstellung der Strahen en bloc an -

fenommen. Die Mittel werden aus Anleihen beschafft , für
ie die Regierung die Genehmigung zu erteilen hat.
Als nächster Tagesordnungspunkt wurde die „Einrichtung

der Mollrealschule" behandelt, zu dem die Sozialdemokraten
einen Abänderungsantrag eingebracht hatten . Dieser Ab-
Lnderungsantrag veranlaßt das Zentrum , feine zunächst zu-
istimmende Stellungnahme zu ändern und gegen die Vorlage
zu stimmen. Der Antrag der SPD . wurde mit 56 zu 26 Stim¬
men angenommen . Die Schulhausvorlage fand eine Mehr¬
heit von 48 zu 33 Stimmen . In nicht öffentlicher Sitzung
wurden Verkaufe und eine Bürgschaftsübernahme verhandelt .

Die Finanzlage der Gemeinden
Auch in Bruchsal hat der Oberbürgermeister zum Ausgleich

per hohen Fürsorgekosten und zur Erlangung der Reichsbei-
hilfen die vom Stadtrat abgelehnte dreifache Bürgersteuer und
verdoppelte Getränkesteuer angeordnet .

i Nachdem der Stadtrat Rastatt die beantragte Erhöhung der
sGemeindebier-, Gemeindegetränke- und Bürgersteuer abge-
(•-

lehnt hat, wurde diese vom Oberbürgermeister selbst auf
Grund des Artikels 11 der badischen Haushalts -Notverordnung
mit Wirkung vom 1 . Dezember l . I . angeordnet .

Der Freiburger Bürgerausschuß lehnte in Abwesenheit der
Nationalsozialisten die Vorlage des Stadtrats auf Verdoppe¬
lung der Gemeindebier- und Verdreifachung der Bürgersteuer
ab. Der Oberbürgermeister wird nunmehr die Erhebung der
Steuer auf Grund der badischen Haushalts -Notverordnung
verfügen.

Nachdem der Stadtrat Billingen die dreifache Bürgersteuer
und die lOprozentige Getränkesteuer abgelehnt hatte , ordnete
der Bürgermeister die Einführung dieser Steuern auf Grund
der badischen Haushalts -Notverordnung an .

Auch in St . Georgen ordnete der Bürgermeister die Ein¬
führung der Gemeindegetränkesteuer, Verdoppelung der Bier¬
steuer und Verdreifachung der Bürgerfteuer an , nachdem diese
in der Sitzung des Gemeinderats abgelehnt worden waren .

Infolge der bekannten Verhältnisse bei den Gemeinden er¬
gibt sich für Donaueschingen ein Bruttofehlbetrag von 80 000
Reichsmark. Durch Gehaltskürzungen und Einsparungen sol¬
len 21 500 Ml gedeckt werden, so dah ein Fehlbetrag von
58 500 Ml übrig bleibt. Von der Erhöhung der Bürger - und
Biersteuer will der Gemeinderat vorerst absehen. Er will viel¬
mehr versuchen , das Defizit durch Einsparung der Tilgungs¬
beträge zu beseitigen.

In Konstanz schlug der Oberbürgermeister zur Deckung des
Fehlbetrages in Höhe von 163 000 Ml die Erhebung der drei¬
fachen Bürgersteuer vor , was aber vom Stadtrat einstimmig
abgelehnt wurde. DerOberbürgermeister hat darauf die Ein¬
führung der Bürgersteuer in dieser Höhe auf Grund der ba¬
dischen Notverordnung angeordnet .

Rastatt gegen Eingemeindungen . Gemäß Artikel 28 der
Haushaltsnotverordnung vom 9. Oktober hat das Bezirksamt
Rastatt die Vereinigung der Gemeinden Niederbühl und
Ranental mit der Stadt Rastatt in Erwägung gezogen und
den Stadtrat Rastatt um Stellungnahme ersucht . Dieser
sprach sich gegen die Vereinigung aus .

Eingemeindungsvorschläge im Bezirk Donaueschingen. Die
Gemeinde Jppingen soll mit der Gemeinde Öfingen vereinigt
weiten . Die Gemeinde Jppingen wehrt sich dagegen, weil
sie bisher ganz schuldenfrei ist, während der Vermögensstand
von Öfingen schlechter ist.

atttEsE 3l (U9viwtttt « IW -£s<3P £ U
Kommerzienrat Ludwig Stromeyer gestorben

bld . Konstanz, 23. Okt. In der Nacht zum Freitag verschied
nach längerem Leiden im Alter von 80 Jahren Kommerzienrat
Ludwig Stromeyer , der Seniorchef und Gründer der weit
über Deutschlands Grenzen hinaus bekannten Firma Lud¬
wig Stromeyer & Co . Das Unternehmen , das im Jahre 1871
von dem Verstorbenen gegründet wurde, und das er bis zu¬
letzt mit seinen drei Söhnen als Gesellschafter betrieb, hat
im Laufe der Jahrzehnte einen großen Aufschwung genom¬
men. Besondere Pflege erfuhr die Abteilung zur Herstellung
von Festzelten. Fast sämtliche deutschen Zirkuszelte stammen
aus der Stromeherschen Fabrik . Vor und während des Krie¬
ges hatte die Firma riesige Heeresaufträge auszuführen . Nach
dem Kriege wurde die Firma Stromeyer & Kauffmann ge¬
gründet , die sich namentlich mit der Herstellung von Sport -,
Arbeiter - und Berufskleidung besaht . Mehr als 20 Jahre
lang war Stromeyer Präsident der Konstanter Handelskam¬
mer. Die Universität Freiburg ernannte ihn zum Ehren¬
senator, und lange vor dem Kriege wurde ihm der Titel eines
Kommerzienrats verliehen.

bld . Baden-Baden, 24 . Okt. Die Ehefrau des hiesigen Ober¬
postschaffners Bickel, die seit längerer Zeit krank war , hat sich
in einem Zustand geistiger Umnachtung von dem flachen Dach
des fünfstöckigen Hanfes in der Stephanienstrahe in den Hof
gestürzt und war sofort tot . Andere Motive kommen nicht
in Frage , da die Familie in bester Ordnung lebte.

bld . Badenweiler, 23 . Okt . Der ehemalige preußische Finanz ,
minister Dr. Höpker - Aschoff ist von Italien kommend , zu einer
Nachkur in Badenweiler eingetroffen und im gleichen Hotel
abgestiegen, in dem auch der zurückgetretene Reichsauhenmini-
ster 'De Curtius zur Zeit weilt. Höpker - Aschoff hielt sich zu¬
letzt in Ascona auf , wo er eine Zusammenkunft mit dem dort
weilenden preußischen Ministerpräsidenten Braun hatte.

DZ . Waldshnt , 24. Okt. In dem im Zollausschlußgebiet lie-
genden Lottstetten ereignete sich gestern eine furchtbare Fami¬
lientragödie . Der 43 Jahre alte , verheiratete Fabrikarbeiter
Otto Danzei senior, lebte mit seiner Frau und deren Sohn
aus erster Ehe dauernd in Streit . Gestern verließ er mit
seinem 10jährigen Sohn die Wohnung und begab sich in den
Wald . Dort wurden di« beiden erhängt aufgefunden .

Staatsanzeigev
Lotterie.

Dem Münsterbauverein in Breisach wurde die Erlaubnis
zur Veranstaltung der 9 . Geldlotterie erteilt .

Karlsruhe , den 23. Oktober 1931.
Der Minister des Innern

Maier .

Losbriefvertrieb.
Dem Landesausschuß der Bayerischen Katholischen Fürsorge¬

vereine für Mädchen , Frauen und Kinder in München wurde
die Erlaubnis zum Losbriefvertrieb in Baden erteilt .
. Karlsruhe , den 23 . Oktober 1931.

Der Minister des Innern
Maier .

Badisches LaudeStheater
Spielplan vom 26 . Oktober bis 1. November 1931.

Im Landestheater :
Montag , 26 . Okt . Volksbühne: Oktobervorstellung. Borunter¬

suchung . Von Alsberg und Hesse. 19.30 bis 22. (3,50 ).
Plätze aller Preisgattungen sind für den allgemeinen Ver¬

kauf freigehalten.
Dienstag , 27. Okt. * C 6 . Th . -Gem. III . S . -Gr ., 1 . Hälfte.

Rina . Komödie von Bruno Frank . 20 bis 22 (3,50 ) .
Mittwoch, 28. Okt . * A 7 (Mittwochmiete) . Der Ring des

Nibelungen . 1 . Tag : Dir Walküre. Von Wagner . 18
bis 22 .15. (6,30 ) .

Donnerstag , 29. Okt. * D 7 (Donnerstagmiete ) . Th.-Gem.
III . S .-Gr .. 2. Hälfte und 1201 bis 1300. Edelwild.
Dramatisches Gedicht von Emil Gött . 20 bis 22. (3,50 ).

Freitag , 30. Okt. * F 6 (Freitagmiete ) . Der Ring des Nibe¬
lungen . 2 . Tag : Siegfried . Von Wagner . 18 bis gegen
22.30 . (6,30 ).

Samstag , 31. Okt . * G 6. Th . -Gem. 1101 bis 1200 . Neu ein¬
studiert : Prinz Friedrich von Homburg . Von Kleist . 20
bis 22 .30. (4,20 ) .

Sonntag , 1 . Nov . * B 6. Der Ring des Nibelungen . 3. Tag :
Götterdämmerung . Von Wagner . 17 bis 22 . (6,30 ) .

Im Städtische» Konzerthaus :
Sonntag , 25. Okt . * Frauen haben bas gern. Schwank-

Operette von Walter Kollo . 19.30 bis 22 . (2,60 ) .
Sonntag , 1 . Nov . * Herr Lamberthier . Von Verneuil . 19.30

bis 21 .30. (2,20 ) .

Geschäftliches
Kaffee Hag — höchste Auszeichnung. Die Hygiene-Ausstel¬

lung in Dresden , welche 2 Jahre dauerte , wurde am 20 . Sep¬
tember geschlossen. Der Kaffee-Handels -Aktiengesellschaft
(Kaffee Hag) wurde für hervorragende Leistungen als höchste
Auszeichnung der Ehrenpreis des Reichsministers des In¬
nern verliehen.

UfaMiUft um Herz und HervenT
^

KAFFEE HAUTrinken Sie den coffeinfreien und völlig unschädlichen
Die Besetzung des KehrbezirkS V

in Heidelberg .
Der durch Tod freigewordene Kehrbezirk V, um¬

fassend die Gemeinden Leimen, Sandhaufen mit Bruch¬
hausen , St . Ilgen , Nußloch , sowie den Stadtteil Kirch-
heim, wird zur Bewerbung ausgeschrieben. Bewer¬
bungen sind bis 25. November 1931 unter Anschluß der
in 8 2 der VO - vom 29 . November 1921 verlangten
Unterlagen beim Bezirksamt Heidelberg einzureichen.

Heidelberg , den 17 . Oktober 1931 . R -676
Badisches Bezirksamt II .

_ EINTRACHT
i e n s tag , | 27 . | Oktober, 20 Uhr |

Klavier-Abend

Nlax Pauer
| Die 3 Klavier - Sonaten von |

Brahms
I op . I C -dur op. 2 Fis -moU op . 5 F -moll I

Karten zu 4,-, Z, -, 2,JO und 1,50 RM . (für Kammer¬
musikabonnenten, Musiklehrer u. Schüler ermäßigt) ]

Bielefeld am Marktplatz und bei (L.4bei
KURT NRUFKLDTI
Waldstraße 8l |

Ml ZOveMtllWil
Die badischen und süddeutschen Jäger sind durchwegs adounirrt
auf die große deutsche illustriert« Jagdzeitung »Der Deutsch«
Jäger " , München , »ffi,. Organ deö Badischen Bundes Deutscher
Jäger , Karlsruhe und feiner BezirkSgruppeu : Wertheim, Tauber-
bischossheim , Buchen , Osterburken , Heidelberg , Mannheim, Bruch¬
sal, Pforzheim, Karlsruhe, Rastatt, Baden-Baden, Kr^ -Offen-
burg, stützigtal, Lahr, Freiburg, Waldshut, Donaueschingen ,
Linzgau -Heuberg . LSrrach und « onstanz . Dies » weitverbreitete
Zeitschrist ist darum da« geeignet« « nkündigungsorgan filr Jagd -
uud Fischereiverpachtunzen , worauf die Stadt - und Semetndrräte
besonder » austuerlsam gemacht werden , Anschrift : „Der Deutsch«
Jäger " F. L Mayer Verlag, München2 C, Sparkassenftr. 11. £.419

Der

Festakt
anläßlich des

findet am Sonntag , 26 . Oktober, vormittags /,1t Uhr,
Im großen Eintrachtsaal statt .

Wir laden unsere Mitglieder sowie Freunde und Gönner des
Handwerks höfl . ein. L .494

Der Vorstand
des Gewerbe - und Handwerkervereins Karlsruhe

Graue Haare
in 14 Tagen Jugendfarbe
durch „Sonja-Compact“. Preis
r KM . u . Porto . L .424

Wütbergsr A Co.,
Augsburg 11/155.

Staats - und
Gemeindebehörden

sind unsere Abonnenten .
Wollen Sie diese auf Ihre
Firma aufmerksam ma¬
chen , so inserieren Sie
in dem offiziellen Organ
der bad . Regierung der

Karlsruher Zeitung
Badischer Staatsanzeiger

Sonntag , 25. Oktober 1931
Vormittag »

Mann 6ttou&
Mitwirkende :

Intendant Dr. Hagemann ,
« rips , Fanz , Rentwig,
Fürstenau , Badisches Lan-
deStheater-Orchester, das

Ballett
1 . Ouvertüre : . Wald¬

meister " — 2 . Akzeleratio¬
nen — Watzer — 3 . Radetzki-

— mit Tanz —

4 . Ansprache : Intendant
Dr. C . Hagemann — 5.
Rosen aus dem Süden —
Walzer mit Tanz — 6.
Duett aus . Der Zigeuner¬
baron " — 7. An der schönen
blauen Donau — Walzer

mit Tanz
Anfang 11 »/. Ende 12»/,

Preise (0,40—0,80 XS

Abend »
* G 5

Vorabend

AsHeiNgold
Von Wagner

Dirigent : Krips
Regie: Dr . Waag

Mitwirkende :
Blank, Fanz , Haberkorn,
Seiberlich, Winter, Falke,
Hofpach , Kiefer, Löser,
Rentwig, Ritfchl, Schoepf -

lin , Strack

Anfang 19 Ende geg . 21»/,

Preise E fl—6,30 XS)

3m Stadt. Mzechaus
Sonntag , den 25 . Okt. 1931

Frauen haben dar gern
Schwank-Operette

von Walter Kollo

Dirigent : Stern

Regie : Herz

Mitwirkende :
Bertram , Genter, Jank ,
Rademacher, Seiling , Hofer,

Brand , Ernst , Kloeble ,
P . Müller

Anfang 19»/, Ende 22

I . Parkett 2,60 X#

MW« Land«
Montag , den 26 . Okt. 1931

Volksbühne:
Oktobervorstellung

Schauspiel von Alsberg
und Heffe

Regie : v. d . Trenck
Mitwirkende:

Bertram , Frauendorfer ,Genter , Rademacher, Sei¬
ling , Brand , Ernst, Höcker.
Kienscherf , Kloeble , Kuhnch
Luther , Müller , PrÄer ,
Schulze, Kuhr, H. Müll« :,Seibert
Anfang 19»/,
Preise A (0,60-

End« 22
-3,50 ■* #)

Plätze aller Preisgattungen
find für den allgem. Ver¬

kauf freigehalten

Di . 27 . 10. Nina . Mi- 28 . 10.
Der Ring des Nibelungen:
1 . Tag : Die Walküre. Do.
29 . 10. Edelwild. Fr . 30. 10.
Der Ring des Nibelungen :
2. Tag : Siegfried . Sa - 31.
10. Neu einstudiert : Prinz
Friedrich von Homburg.
So - I . 11 . Der Ring bei
Nibelungen : 3. Tag : Göt¬
terdämmerung . Im Kon¬
zerthaus : HerrLamberthier -

Druck G . Braun . Karlsruhe
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